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Nr. 414. Mittag ⸗ Ausgabe. 


Verordnung, betreffend die Einberufung des Bundesraths. 
Vom 2. September 1879. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen ıc. ä 
verordnen auf Gen des Artikels 12 der Verfaſſung, im Namen 
des Reichs, was folgt: 

Der Bundesrath wird berufen, am 15. September d. J. in 
Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den Reichskanzler mit 
den zu dieſem Zweck nöthigen Vorbereitungen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 2. September 1879. 

(L. S.) Wilhelm. 
von Bismarck. 


Berl DT LE, Konig bat d 
erlin, 4. Sept. [ Amtliches. e. Majeſtät der König hat dem 
Pfarrer Liebau zu lm! im Kreiſe Oſchersleben den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Geheimen Medicinal⸗Rath a. D. Dr. Wegeler 
u Coblenz den Könlalichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem Schul⸗ 
ehrer Löffler zu Neudorf im Kreiſe Schweidnitz den Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. e 
Se. Maſeſtät der König bat dem früheren ſpaniſchen Brigade⸗General 
Marques de la Gändara, jetzt wohnhaft zu Paris, den Königlichen 
Kronen-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, und dem Ingenieur Le 
Frangois zu Paris den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat den zeitigen Vorſitzenden der Königlichen 
Eiſenbahn Commiſſion zu Aachen, Regierungs⸗Aſſeſſor Wrede, das Mit: 
lied der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Elberfeld, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Renz das Mitglied der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion Berlin⸗Blanken⸗ 
beim, Regierungs⸗Aſſeſſor Kramm hierſelbſt, das Mitglied der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction zu Hannover, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Horaz 
chultz in Hannover, und das Mitglied der Königlichen Eiſenbabn⸗Com⸗ 
miſſion (Hannoverſche Bahn) Regierungs⸗Aſſeſſor Jäniſch zu Kaſſel, ſowie 
die Regierungs⸗Aſſeſſoren von Dobbeler in Medingen und von Lüpke 
in Stade zu Regierungs⸗Räthen ernannt; dem Ober⸗Gerichtsanwalt und 
Notar Dr. jur. Schultz in Celle den Charakter als Juſtiz⸗Rath, und dem 
Stadtrath Meyer Magnus zu Berlin den Charakter als Geheimer Com⸗ 
merzien⸗Rath verliehen. J - 3 0 
Dem Obſervator am Königlichen aſtro⸗phyſikaliſchen Obſervatorium bei 
Potsdam Dr. H. C. Vogel iſt das Prädikat „Profeſſor“, und dem ordent⸗ 
lichen Lehrer Wilhelm Schleusner am Gymnaſium 1 Hörter das Prä⸗ 
dikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. — Der Kreisgerichts⸗Rath Oſius zu 


Marburg iſt vom 1. October 1879 ab zum Notar im Departement des 


Ober⸗Landesgerichts zu Kaſſel, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Hanau, 
ernannt worden. 5 Reichsanz.) 
© Berlin, 4. Sept. [Vorlagen an den Bundesrath.] 
Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Kaiſerlichen Verordnung zu⸗ 
gegangen, betreffend die Uebertragung preußiſcher Rechtsſachen an das 
Reichsgericht; ebenſo die Uebertragung der badiſchen, heſſiſchen, olden⸗ 
burgiſchen, anhaltiſchen, ſchwarzburg⸗ſonderhauſensſchen, ſchwarzburg⸗ 
rudolſtädtiſchen, ſchaumburg⸗lippeſchen und der bremiſchen. 

— Berlin, 4. Septbr. [Abreife des Kronprinzen nach 
Königsberg. — Kriegsminiſter v. Kamecke. — Wieder⸗ 
beginn der Seſſion des Bundesrathes. — Arbeitsmate⸗ 
rial für denſelben. — Reiſe des Fürſten Bismarck nach 
Wien. — Kaſernirungsgeſetz.] Der Kronprinz iſt heute Mor⸗ 
gen mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von hier abgereiſt, um dem 
Kaiſer nach Königsberg zu folgen. Die Reiſe des Kronprinzen war 
noch bis geſtern zweifelhaft und iſt erſt in letzter Stunde beſchloſſen 
worden. Heute Morgen iſt auch der Kriegsminiſter Gen. v. Kamecke 
abgereiſt, um ſich dem Gefolge Sr. Majeftät des Kaiſers bei den 
Manbvern in Königsberg und Stettin anzuſchließen; auch nach Elſaß⸗ 
Lothringen wird der Kriegsminiſter dem Kaiſer folgen, Gen.⸗Feldm. 
von Manteuffel dagegen wird den Kaiſer nach Beendigung der Ma⸗ 
noͤver in Oſtpreußen bereits verlaſſen, da er am 1. October in Straß: 
burg zur Uebernahme ſeines Amtes als Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen eintreffen will. — Unſere frühere Mittheilung, wonach die 
Berufung des Bundesrathes um die Mitte des September zu er⸗ 
warten ſteht, gewinnt volle Beſtätigung. Am 15. September wird 
die neue Seffion des Bundesraths beginnen. Man hat zunächſt mit 
den äußeren Formalitäten zu thun, welche diesmal eine Erweiterung 
durch die Ernennung eines Protokollführers mit ſich bringen, da 
der bisherige Inhaber dieſes Amtes, Geh. Rath v. Pommer ⸗Eſche, in 
die Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen berufen worden iſt. Die Aus⸗ 
ſchüſſe für Landheer und Feſtungen, ſowie für Seeweſen ernennt be⸗ 
kanntlich der Kaiſer, während die übrigen aus der Wahl des Bundes⸗ 
rathes hervorgehen. Es iſt anzunehmen, daß die Zuſammenſetzung 
der Ausſchüſſe kene erheblichen Aenderungen gegen das Vorjahr auf⸗ 
weiſen wird. In der erſten Zeit wird, wie bereits gemeldet, der 
Schwerpunkt der Arbeiten in den Ausſchüſſen ruhen, das Plenum aber 
erſt im Spätherbſt zu regelmäßigen Sitzungen zuſammentreten. 
Aus der vorigen Seſſion ſind unerledigt geblieben die drei hochwich⸗ 
tigen Vorlagen, betreffend die Eiſenbahngütertarife, das Geſetz für die 
Eiſenbahnen im Deutſchen Reiche und über die zweijährigen Budget⸗ 
Perioden. Außerdem erübrigt zunächſt noch die umfangreiche Arbeit 

es Krlaſſes von Ausführungsbeſtimmungen zum Zolltarif, zum Nah⸗ 
rungsmtteelgeſetz u. f. f. Doch darf man annehmen, daß weitere 
legislatoriſche Arbeiten bevorſtehen, da eine verhältnißmäßig fo frühe 
Berufung des Bundesraths beliebt worden iſt. — Fürſt Bismarck 
wird ſeinen Aufenthalt in Gaſtein etwa noch acht Tage aus⸗ 


dehnen. gilt jetzt als feſtſtehend, daß er feinen KRüchveg 
über Wien nimmt und mindeſtens zwei Tage dort verweilen wird. 
Wenn man ſich an der Borſe geſtern darin gefiel, Gerüchte über 


den Rücktritt des Fürſten Bismarck zu colportiren, fo if dies genau 
ſo bedeutungslos, wie vor etwa drei Wochen, wo ähnliche Senfationd: 
gerüchte verbreitet waren. Der Fürft geht nach kurzem Aufenthalt 

Berlin nach Varzin, um dann erſt zu Anfang des nächſten Jahres 
zu den Geſchäften zurückzukehren. — Vor einigen Jahren waren die 

eichsorgane mit einem ziemlich umfangreichen Kaſerntrungsgeſetz be⸗ 
ſchäftigt, deſſen Motive auseinander ſetzten, daß die Einquartierung 
der Soldaten bei Bürgern zu mancherlei Unzuträglichkelten führte und 
deshalb zu befeitigen ſel. Der betreffende Entwurf ſcheiterte an finan: 
ziellen Bedenken, und man kam dahin überein, den dringendſten An⸗ 
forderungen durch Bewillungen im Etat zu entſprechen. Wie wir 
hören, iſt der Plan, auf das Kaſernirungsgeſet zurückzukommen, noch 
nicht aufgegeben, und wollte man demnächſt darauf zurückkommen; 
der Zeitpunkt Geht jedoch noch nicht feſt. 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


) Berlin, 4. Septbr. [Zur Wahlbewegung. — Com: 
munalwahlen in Berlin.] Die Wahlbewegung nimmt immer 
größere Dimenſionen an, je näher der in Ausſicht genommene Termin 
der Urwahlen heranrückt. Für die liberalen Parteien ſind die Aus⸗ 
ſichten durchaus günſtig, da die im conſervativen Lager herrſchende 
Uneinigkeit und die immer dreiſter, namentlich auf kirchlichem Gebiete 
hervortretenden Reactionsgelüſte ihnen zu gute kommen. Es läßt ſich 
gegenwärtig noch nicht vorherbeſtimmen, welchen Einfluß die Zoll⸗ und 
Finanzpolitik des Reichskanzlers, insbeſondere die immer fühlbarer auf⸗ 
tretende Vertheuerung der nothwendigſten Nahrungsmittel, auf die 
Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe üben wird. Das aber 
läßt ſich ſchon jetzt behaupten, daß die Situation für die liberalen 
Parteien nicht ungünſtig if. Im Centralwahlbureau der Fortſchritts⸗ 
partei klagt man übrigens fortgeſetzt über den Mangel an geeigneten 
Candidaten, da nur wenige Juriſten ſich gegenwärtig zur Uebernahme 
eines Mandats verſtehen. — Die hieſige Bürgerſchaft und deren officielle 
Vertretung, die Stadtverordnetenverſammlung, ſind ſeit Jahren darüber 
einig, daß eine anderweitige Eintheilung der Communalwahlbezirke 
eine abſolute Nothwendigkeit ſei. Nur über die Mittel und Wege 
dazu herrſcht Zwieſpalt. Das zeigte ſich auch geſtern Abend, als der 
zur Vorberathung der Angelegenhelt niedergeſetzte Ausſchuß der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſeine dritte Sitzung hielt. Den einzig radi⸗ 
calen Weg, der ſchnelle Beſſerung der Mißſtände verſpricht, nämlich 
eine Auflöſung der gegenwärtigen ſtädtiſchen Vertretung mit Zuſtim⸗ 
mung der Regierung, Neueintheilung der Wahlbezirke und allgemeine 
Neuwahl, ſcheint man nicht betreten zu wollen, vielleicht aus dem 
Grunde, um nicht der Regierung mit der Bitte um Auflöſung für 
künftige Zeiten ein unliebſames Präcedenz in die Hand zu geben. 
In den inneren Stadtbezirken hat gegenwärtig ein Wähler ebenſo— 
viel Stimmkraft, wie zwanzig und mehr Wähler derſelben Steuerſtufe 
in den Außenbezirken. 

A Berlin, 4. Septbr. [Die Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen als Wahlfrage. — Bethuſy⸗Huc. — Agrariſche 
Agitation.] Die neueſte „Provinzial⸗Correſpondenz“ behandelt die 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen als Wahlfrage und ſchließt die auf 
Ankauf der Privatbahnen gerichteten Regierungspläne ein unter ihre 
Parole vom Schutz der nationalen Arbeit. Auch die „Poſt“ ſchlägt 
heute Abend in ihrem Leitartikel die gleichen Tone an, und fo wird 
die Frage, ob die preußiſchen Staatsſchulden demnächſt noch um eine 
Milliarde vermehrt und die Staatsdefieit⸗Wirthſchaft als ſtändige 
preußiſche Inſtitution eingeführt werden ſoll, doch trotz aller Ablehnung 
der nationalliberalen Partei zu einer der wichtigſten Wahlfragen werden. 
Bekanntlich waren bisher die Freiconſervativen über dieſe Frage ebenſo 
wenig einig, als die Nationalliberalen, allein das genirt die „Poſt“ 
nicht, welche heute die Mitwirkung an der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
für die Aufgabe der freitonferontiven Partei erklärt. Die geringe Achtung, 
welche das bisher mit ſchweren Opfern unterhaltene Parteiorgan der Frei⸗ 
conſervativen vor den früher von denſelben Parlamentariern vertre: 
tenen Anſchauungen an den Tag legt, indem es ſich mit dem Strome 
bald rechts, bald links forttreiben läßt, ohne dem Willen des allmäd): 
tigen Reichskanzlers auch nur das geringſte Bedenken entgegenzuſetzen, 
mag wohl auch die Schuld tragen, daß der gute Graf Bethuſy⸗Hue, 
der ſich einſt im allzukecken Bilde muthig vermaß, den Strom der Zelt 
an der Stirnlocke zu faſſen, parlamentsmüde geworden iſt, gleich 
Herrn von Bennigſen. Auf den Grafen Bethuſy⸗Huc wird vermuthlich 
die kirchliche Reaction den tiefſten Eindruck machen, da er innerhalb 
ſeiner Partei nebſt Unruh⸗Bomſt und Schmidt⸗Sagan zu den kirchlich 
freiſinnigſten Mitgliedern gehörte. Freilich verſichert die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“, daß von Reaction in Kirche und Schule keine Rede 
ſei, allein ihre Erklärung, die Frage der Organiſation des Unter⸗ 


richtsweſens habe „zurückgeſtellt“ werden müſſen, bis die Finanzkraft 
des Staates und die Steuerkraft des Volkes geſichert ſei, d. h. bis 


nächſt den bewilligten 130 Millionen Reichsſteuern noch viele Mil⸗ 


lionen anderer Steuern bewilligt ſind und die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen durchgeführt iſt, kann doch nur als das beſte Zuge⸗ 


ſtändniß der Reaction auf dem Gebiete der Schule angefehen werden. 
— Was die Herren Conſervativen vorhaben, wenn ſie gegen das „liberale 
Reactionsgeſchrei“ eifern und auffordern, „zuverläßige, verſtändige und 
gottesfürchtige Männer zu Wahlmännern zu wählen“, da dieſe ſchon 
die richtigen Männer zu Abgeordneten wählen würden, das zeigt das 
kräftige Flugblatt, welches heute des Herrn v. Nathuſius⸗Ludom kleiner 
„Reichsbote“ verbreitet. Daſſelbe wüthet nicht blos gegen die Ge: 
werbefreiheit, Freizügigkeit und Zinsfreiheit, — ſondern ſchon munter 
gegen die Preßfreiheit, deren Abſchaffung unter Wiedereinführung 
der Cenſur wir vielleicht bald auf dem deutſchconſervativen Programm 
erblicken werden. 

[Prinz Carl] hat Berlin verlaſſen, um den Feldmanövern des I. und 
II. Armee⸗Corps beizuwohnen. 

[Das Gütertarifgeſetz.] Der „Weſ.⸗Ztg.“ ſchreibt man aus 
Berlin: Welches die mannigfachen Phaſen fein ſollen, die das Güter: 
tarifgeſetz noch durchzumachen hat, iſt ſchwer zu errathen. Vor der 
Hand liegt die Sache ſo, daß der Bundesrath beſchloſſen hat, die Be⸗ 
rathung der 88 2 und 4 des Gütertarifentwurfs wieder aufzunehmen, 
und unter vorläufiger Entbindung des Verfaſſungsausſchuſſes von 
dem demſelben ertheilten bezüglichen Auftrag, den Gegenſtand behufs 
der Detailberathung über ein einheitliches Tariffoftem mit den dazu 
gehörigen Normaleinheitsſätzen an den außerordentlichen Eiſenbahn⸗ 
ausſchuß zurückzuweiſen. Der Ausſchuß wird im nächſten Monat 
zur Erledigung dieſes Auftrages wieder zuſammentreten und das 
Reſultat feiner Arbeiten dem Bundesrathe zur weiteren Beſchluß⸗ 
faſſung vorlegen. 

[Eine Weltausſtellung in Berlin im Jahre 1885 2] Der 
„Berl. Börſe⸗Cour.“, deſſen Nachrichten freilich mit den thatſächlichen Ver: 
bältniffen manchmal nicht im Einklang ſtehen, erzählt: „Wir vernehmen 
bon verlaßlicher Seite, daß der Plan einer Weltausſtellung in Berlin im 
Jahre 1885 im Princip in den lezten Tagen die Genehmigung des Kaiſers 
ss bat, nachdem bereits vorher der Kronprinz ſich lebhaft für die 

dee intereſſirt hatte. Ein bekannter Berliner Baumeiſter hat Pläne ent: 
worfen, welche ſich auf den Bau eines Ausſtellungspalaſtes beziehen und 
welche dem Kaiſer bereits vorgelegen haben, der ſich auch persönlich mit 
dieſem Projecte einderſtanden erllärte. Ehe das Project einer Berliner 
Weltausſtellung im Jahre 1885 in oſſicieller Form zum Vorſchein kommt, 
wird noch einige Zeit vergehen, da zunächſt der Bundesrath (da wir an⸗ 
nehmen, die ae werde als Reichsſache behandelt werden) ſeine 


Zuſtimmung ertheilen müßte, und alsdann der Reichstag ſein Votum ab⸗ 
zugeben hätte. 


Erpebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche 5 Rent 


kitung. 


1 


[Marine.] S. M. S. „Meduſa“, 9 Geſchütze, Commandant Corvetten⸗ 
Capitan Matbefen, ankerte am 24. Auguſt c. auf Rhede Funchal (Madeira). 
— S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Commandant Corvetten⸗Capitän 
Sattig, iſt am 2. September c. von Dorthmouth nach Kiel in See ge⸗ 
gangen. 

[Verbot auf Grund des Socialiſtengeſetzes.] Nummer 202 der 
unter dem Titel „Muldenthal⸗Bote“ und „Planitzer Nachrichten und Tages 
blatt“, in Druck und Verlag von R. v. d. Chevallerie in Wilkau erſcheinen⸗ 
den periodiſchen Druckſchrift, ſowie das fernere Erſcheinen der genannten 


Zeitſchrift. 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 31. Auguſt. [Gegen die Revifions- 
gelüſte.] Der „Bund“, ſchreibt man den „H. N.“, bekämpft mit 
ſchneidiger Beharrlichkeit die landläufigen Reviſtonsgelüſte. 

„An der Bundesverfaſſung ſoll nicht gerüttelt werden ohne zwingende 
Noth; wenn vorhandenen Uebelſtänden auf anderem Wege abgeholfen werden 
kann, ſo ſoll das Grundgeſetz des Staates nicht angetaſtet werden. Die 
Verfaſſungsreviſton darf namentlich nicht zu einem chroniſchen Agitations⸗ 
mittel der politiſchen Parteien herabſinken. Die Parteiführer iventificiren 
ſich zwar gerne mit dem Volk und ſtellen ihre Begehren als den Volkswillen 
bin. Durch derartige Taſchenſpielereien dürfen ſich aber die politiſchen Be⸗ 
börden, denen die Hut über die Verfaſſung anvertraut iſt und die für die 
Sicherheit und Dauerhaftigkeit der Staatsordnung veranlwortlich find, nicht 
irre machen laſſen. Man ſagt dagegen, es ſei ſchwieriger, in der Schweiz 
eine Verfaſſungsreviſion durchzuſetzen, als im Deutſchen Reich. Man welt 
zu Gunſten des Syſtems der Partialreviſionen auch hin auf England und 
Nordamerika. England kennt überhaupt keine Verfaſſungsreviſion in un⸗ 
ſerem Sinne, ſondern pfropft neues Recht auf altes, ohne letzteres aufzu⸗ 
heben. Die nordamerikaniſche Union hat auch noch nie direct Hand ange⸗ 
legt an ihre hundertjährige Verfaſſung; die Sclavenemancipation wurde 
durch einen einfachen Zuſaß zur Verfaſſung ins Werk geſetzt. In dieſen 
beiden Ländern iſt deshalb für die Stabilität der Staatsordnung beſtens 
geſorgt. Im Uebrigen haben wir uns nach unſern eigenen Verhäliniſſen 
und Bedürfniſſen zu richten. Eine ruhige, ſtelige Entwickelung, ohne Sprünge 
und Experimente, hat bis dabin das Glück unſeres Landes geſichert und jo 
wird es hoffentlich auch in Zukunft bleiben!“ 

Italien. 

Nom, 30. Auguſt. [Baron von Haymerle.] Anläßlich der 
Nachricht des „Standard“ über die warſcheinliche Ernennung des 
Freiherrn v. Haymerle zum Nachfolger des Grafen Andraſſy wird dem 
Genueſer „Caffaro“ aus Rom geſchrieben: 

„Die Ernennung des Freiherrn v. Haymerle zum öſterreichiſch-ungari⸗ 
chen Reichskanzler kann, wie man glaubt, nur die Beziehungen zwiſchen 
Italien und ſeinem nördlichen Nachbar fördern. Freiherr v. Haymerle hat 
ſich während ſeines nicht kurzen Aufenthalts in Rom gewiß ein richtiges 
Urtheil über den Zuſtand der öffentlichen Meinung gebildet. Außerdem 
befand ſich der Baron in den cordialſten Beziehungen zu Herrn Cairoli 
und feine Gemahlin war in intimem Freundſchaftsbunde mit Frau Helene 
Cairoli. Dies porausgeſchickt, ſcheint es unmöglich, daß der Oberſt von 
Haymerle, der Bruder des Barons, welcher gleich ihm als Militärattaché 
der Botſchaft beim Quirinal zugetheilt war, die „Res italieae“ unter der 
Inſpiration oder wenigſtens mit der Zuſtimmung ſeines Bruders ſchrieb. 
Es iſt ferner zu bemerken, daß zwiſchen den beiden Brüdern eine namhafte 
Verſchiedenheit des Charakters und der Tendenzen herrſcht, und daß der 
Oberſt ganz von dem ſtarren Militarismus durchdrungen iſt, welchen alle 
öfterreihifche Offiziere gemein haben. Sollte aber die Schrift „Res italicae* 
doch unter den Auſpicien des Freiherrn von Haymerle verfaßt worden ſein, 
dann wäre ihre Bedeutung freilich ernſt, ſehr ernſt.“ 

[Die res italicae des Ritter v. Haymerle.] Der vor 
einigen Monaten aus Rom zurückberufene frühere Militär⸗Attaché der 
öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaft am italieniſchen Hofe, Oberſt Aloys 
Ritter o. Haymerle, hat kürzlich eine aus „Rom 1879“ datirte poli⸗ 
tiſch⸗militäriſche Studie „Res italicae“ der Oeffentlichkeit übergeben, 
die in mancher Beziehung die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen 
dürfte. Der Verfaſſer, ſchreibt man von hier der „Weſerztg.“, iſt ein 
Bruder des Botſchafters. Es geſchieht zum erſtenmal, daß eine hoch⸗ 
geſtellte amtliche Perſönlichkeit mit ſolcher Offenheit und mit geradezu 
überraſchendem Freimuthe der „Italia irredenta“ die flammende Fackel 
ins Geſicht hält. Das Ergebniß langjähriger Beobachtungen, in 
denen er wohl durch werthvolle Informationen von Seiten ſeines 
Bruders unterſtützt wurde, hat Oberſt Haymerle in dieſer Schrift 
niedergelegt. Er zeigt das Treiben, die Verzweigungen und den 
Einfluß der „Italia irredenta“ nicht blos in allgemeinen Umrlſſen, 
ſondern auch in den Details, die eben nur einem Mann in ſeiner 
Stellung und mit ſeinen Aufgaben bekannt werden konnten. Er zeigt die 
revolutionäre Bewegung der gedachten Geſellſchaft viel tiefergehend, ihren 
Charakter viel ernſter als man bisher gemeinhin anzunehmen geneigt war. 
Was jedoch beſonders beachtenswerth, iſt der Umſtand, daß Herr v. Haymerle 
nicht zögert, in kaum verblümter Weiſe die Reglerung Itallens ſelbſt, 
und namentlich ihre Organe für die Exceſſe der „Italia irredenta“ 
verantwortlich zu machen. Er führt den Nachweis, daß nicht allein 
in der Preſſe, in den Vereinen und in der Literatur eine maßloſe 
Agitation gegen die Integrität der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
getrieben wird, ſondern daß dieſe Wühlereien ſyſtematiſch bis in die 
Schule verpflanzt werden. In dem militärlſchen Theile der Studie 
kommt Oberſt Haymerle bei aller Anerkennung der großen Fortſchritte 
im Heerweſen des italieniſchen Königreichs doch zu dem Schluſſe, daß 
Italien allein militäriſch viel zu ſchwach iſt, um je den Verſuch unter⸗ 
nehmen zu können, mit Waffengewalt die Pläne der „Italia irre⸗ 
denta“ durchzuführen. 

[Todesfall.] In Folge eines erneuerten Schlaganfalls iſt geſtern 
Vormittag im Alter von 86 Jahren der Graf Carlo Pecei, der 
ältere Bruder des Papſtes Leo XIII., geſtorben. 

Frankreich. 

O Paris, 2. Septbr. [Der Gemeinderath von Lyon. — 
Zur Rückkehr der Deportirten. — Der Juſtizminiſter. — 
Die Feldübungen bei Paris. — Zuchtpolizeiliches. — 
Waldbrand in Algier.] Der Stadtrath von Lyon hat ſich eines 
Beſſeren beſonnen. Wie gemeldet, hatte er beſchloſſen, auf eigene 
Fauſt ein jährlich wiederkehrendes Feſt zu Ehren der Republik zu 
decretiren und hatte hiezu den 21. September auserwählt. Geſtern 
nun kam die Angelegenheit wieder zur Verhandlung und es wurde 
ein Brief des Miniſter Lepere verleſen, der ſich ſehr ſtark gegen dieſe 
Idee ausſpricht. Mehrere Mitglieder wollten gleichwohl noch bei der⸗ 
ſelben beharren, aber nach einigen Hin und Herreden und auf güt⸗ 
lichen Zuſpruch des Präfecten verzichtete man auf den Plan und be⸗ 
gnügte ſich mit Annahme einer Tagesordnung, worin der Gemeinde⸗ 
rath ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß die Regierung nicht auf 
ſeine Wünſche eingegangen. So iſt abermals eine Thorheit der radi⸗ 
kalen Ultras verhütet worden. — Nachträglich bringen die Blätter 
noch einige Mittheilungen über die Landung der Deportirten 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


race. 


ſtration abgegangen, 


polizeigerichte zu verantworten. 


wo es als Ballgeberin zu fungiren hatte, ſchilderte. 


Es iſt doch nicht ohne eine kleine Demon⸗ 

indeß hatte dieſelbe einen ziemlich harm⸗ 
joſen Charakter. Mehrere Amneſtirte begrüßten den heimiſchen 
Boden mit dem Rufe: Vive la France, andere mit dem Rufe: 
Vive la République, worauf die am Lande Stehenden mit den⸗ 
ſelben Rufen antworteten. Dazwiſchen ließ ſich ein vereinzeltes Vive 
la Commune hören, das aber kein Echo fand. Die Deportirten, 
die geſtern Nachmittag von Port Vendres nach Paris abfahren ſollten, 
ſind erſt um 7 Uhr abgereiſt, da die Unterbringung des Gepäcks in 
dem Zuge große Schwierigkeiten machte. Sie werden alſo heute 
Abend mit einer Verſpätung hier ankommen. — Der Juſtizminiſter 
Le Royer, der bisher ſtandhaft in Paris ausgehalten, iſt nun auch 
auf Reiſen gegangen: Er geht zuerſt nach Holland und von da nach 
Schweden und Norwegen. — Morgen, den dritten, beginnen die 
großen Feldübungen der franzöſiſchen Armee unweit Parls im De⸗ 
partement Seine:et⸗Marne mit dem Manöver der 1. und 4. Cavallerie⸗ 
dioiſion unter dem Befehl des Generals Gallifet. — Das Zuchtpolizei⸗ 
gericht hatte heute über einen felten vorkommenden Fall zu entſcheiden. 
Als Angeklagter erſchlen vor demſelben Herr Alberto A. de Guerrico, 
General⸗Conſul von Uruguay in London. Er war vor etwa ſechs 
Wochen nach Paris gekommen und beſuchte unter anderen Sehens⸗ 
würdigkeiten den berühmten Studentenball Bullier. Beim Eintritt 
erſuchte ihn ein Stadt⸗Sergeant, den Regenſchirm, den er in der 
Hand hatte, abzugeben, da nach einer weiſen Verordnung die Regen⸗ 
ſchirme im Bal Bullier verpönt ſind. Der Amerikaner weigerte ſich 
und es kam zu einem Zank, in deſſen Verlauf Herr Alberto A. de 
Guerrico dem Vertreter der Obrigkeit eine Ohrfeige verabreichte. 
Wegen dieſer Handgrelflichkeit hatte er Dä heute vor dem Zucht: 
Er wollte ſich auf ſeine diplomatiſche 
Stellung berufen, um dem Prozeß aus dem Wege zu gehen, aber es 
wurde ihm erwidert, daß dieſe Stellung ihn nur in dem Lande ſchützen 
könne, in welchem er acereditirt iſt. Der Gerichtshof verurtheilte 
Herrn Alberto A. de Guerrico zu einem Monat Gefängniß und zu 
einer Geldbuße von 100 Franken. — Aus Algier wird gemeldet, 
daß unweit Bona ein Waldbrand ausgebrochen iſt. Derſelbe hat 
ſchon 3500 Hektaren Waldland verwüſtet. 

O Paris, 3. Sept. [Die Pilgerfahrten nach Lourdes 
und La Salette. — Zur Deputirten wahl in Bordeaux. 
— Die Familie Grévy. — Cialdini.] Der Cultus der wun⸗ 
derthätigen Muttergottesbilder hat in dieſem Jahre eine fabelhafte 
Ausdehnung gewonnen. Man hat vor Kurzem mit einem unerhörten 
Luxus von Reclame die Muttergottes von La Salette gekrönt und die 
clericalen Blätter zählen täglich Dutzende und Hunderte von wunder: 
baren Heilungen auf, welche dieſe Muttergottes und ihre Nebenbuh⸗ 
lerin, die Madonna von Lourdes, an den Kranken jedes Alters und 
Geſchlechts ausführen. John Lemoinne geht heute in einem beißen⸗ 
den Artikel der „Débats“ diefer Manie zu Leibe. „Wenn man wiſſen 
will, ſagt er, zu welchem Grade der Unterwerfung und Knecht⸗ 
ſchaft das Epiſkopat gegenüber der Partei, welche die Kirche 
beherrſcht, gelangt iſt, und wenn man gleichzeitig ſehen will, 
zu welchem Zuſtande des Heidenthums dieſe Leute die chriſt⸗ 
liche Religion herabwürdigen und zu welcher Gehirnerweichung 
ſie das franzöſiſche Volk bringen, ſo muß man in den frommen 
Blättern den Bericht der Pilgerfahrten nach Lourdes und nach La 
Salette leſen. Man ſollte glauben, daß in dieſem heroiſchen Zeitalter 
der Wiſſenſchaft der Aberglaube ſeine Zuflucht und ſeine Revanche 
in einer Verdoppelung des Blödſinns ſucht und ſich blindlings in das 
Credo quia absurdum wirft. Immerhin mögen unter dieſen 
Tauſenden von Touriſten mit Muſchelſchalen, die zu den Heilig⸗ 
thümern neuer Fabrik mit Retourbillets hinzuſtrömen, ſich eine ge⸗ 
wiſſe Zahl von Gläubigen oder Leichtgläubigen befinden. Wir wollen 
es zugeben. Aber daß diejenigen, welche ſie einladen und ſie trupp⸗ 
weiſe dorthin führen, auch nur ein Wort von den Dummheiten 
glauben, die ſie den Andern wie ein Glas Waſſer zu verſchlucken geben, 
das glauben wir nun und nimmer. Alſo das, guter Gott, hat man 


In Port Vendres. 


Die Amerikanerinnen. 

Das junge Mädchen in Nord-Amerika genießt vollſtändige Unab⸗ 
hängigkeit und Freiheit. Es geht allein aus, läßt ſich in das Gaſt⸗ 
haus oder in das Theater von jungen Leuten begleiten, ladet ſie zu 

ch ein und empfängt ſie allein im Salon. Die Eltern zählen in 
dieſer Beziehung nicht mit. Man kann wiederholt in einem Hauſe 
Beſuche abſtatten, ohne den Hausherrn oder die Hausfrau zu kennen. 
Manchmal, wenn man in einer Soirée ein junges Mädchen um den 
Namen dieſes oder jenes Herrn fragt, ſo antwortet es leichthin: „Es 
iſt mein Vater!“ 

In New Orleans hat ſich kürzlich ein Club von 25 jungen 
Mädchen und 40 jungen Leuten gebildet. Der Club hatte ſich ein 
ſehr ernſthaftes Ziel vorgeſetzt. Er wollte nämlich den Walzer ent⸗ 
Ahronen und ihn durch den Boſton⸗Tanz erleben, Jeden Abend wurde 
das Loos gezogen, in welchem Hauſe am nächſten Tage die Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden ſoll. Statuten voll Strenge verpflichteten jedes Mit⸗ 
glied, einen Ball zu improvifiren. Man kann ſich nun das Staunen 
der Eltern vorſtellen, wenn fie eines ſchönen Abends dieſen Zug junger 
Leute, welcher zur Ausführung ſeiner Statuten anlangte, ihr Haus 
ſtürmen ſahen. Ein junges Mädchen, welches dieſer Verſchwörung 
angehört hatte und uns in dieſelbe einweihte, lachte aus vollem 
Munde, als es die Ueberraſchung des Papa und der Mama am Tage, 
Die junge 
Amerikanerin bedarf übrigens keines Führers. Sie löft die Aufgabe, 
ſich ſelbſt zu leiten, vortrefflich. Sie ſchreitet ohne Beiſpiel vorwärts und 
begeht doch keinen falſchen Schritt. Die Proben, welche die Flirtatlon, die 
für jede Europäerin gefährlich wäre, einer Amerikanerin auferlegt, 
werden von ihr Dank ihres Charakters und ihrer Erziehung unge⸗ 
ſtraft, ohne zu ſchwanken, beſtanden. Welch' hübſche Comödien wür⸗ 
den dieſe Flirtationen darbieten, wenn fie nicht den Fehler beſäßen, 
zu öffentlich vor dem Publikum geſpielt zu werden! Man begegnet 
ihnen auf den Schiffen des Hudſon und des Miſſiſippi, in den Hotels 
von Saratoga und New⸗Port, auf den Promenaden des Niagara; 
aller Orten begegnet man liebenden Paaren. Der junge Mann 
ſchließt feine Hand um die Taille des jungen Mädchens, dleſes legt 
zärtlich den Kopf auf die Schulter des Verlobten oder des Freundes. 
An träumeriſcher Zärtlichkeit, beſorgteſter Rückſicht, und Schwärmerei 
der Blicke werden von den Amerikanerinnen ſelbſt die idealen deutſchen 
Jungfrauen, wie man ihnen auf dem Rhein Hand in Hand und 
Aug in Auge begegnet, übertroffen. Während der Bälle und 


Soircen fliehen die Paare die laute Verſammlung, fie flüchten ſich 


nach einem traulichen Winkel, ja bis auf die Stufen der Treppen. 
Junge Mädchen und Männer plaudern und lachen und unterhalten 
ſich allein. Welcher Gegenſatz zu unſeren Salons, welche unnach⸗ 
ſichtig in zwei Felder getheilt find, ein ſchwarzes und ein weißes und 


1 rothes, beide ſtumm. 


\ 
h 


dé 


In dem verliebten Duette weiß das junge Mädchen vortrefflich 
ſeine Partie zu ſingen. Nicht jede Flirtation führt trotz ihres An⸗ 
reizes zum Ziele. Die Nord⸗Amerikanerin hat von früher Jugend 
an das ganze Alphabet des Lebens kennen gelernt, ſie ſieht dem Da⸗ 


aus der chriſtlichen Religion gemacht, eine Theatergarderobe und eine 
Mineralwaſſerbude! Und man will, daß wir alle dieſe Maskeraden 
für Religion hinnehmen! Es giebt keinen Gott und es giebt keinen 
Chriſſus mehr in dieſer Jahrmarktkirche! Ein bloßes Wachsfiguren⸗ 
Cabinet! Und mit dieſer Erziehung will man neue Geſchlechter 
heranbilden! Das Reſultat iſt leicht vorherzuſehen: Diejenigen, welche 
das wunderthätige Waſſer trinken, werden Dummköpfe werden und die, 
die es nicht trinken, werden Athelften werden. Das find die beiden 
Klaſſen, in welche die neue Religion die Nation ſcheiden wird.“ — 
Man fragt ſich in den politiſchen Kreiſen, ob die gemäßigten Re- 
publikaner in Bordeaux auch diesmal nichts unternehmen werden, 
um Blanqui einen Candidaten entgegenzuſtellen, oder ob man nicht 
von Paris aus etwas thun wird, um die Aufſtellung einer annehm⸗ 
baren Candidatur zu veranlaſſen. Bis jetzt iſt in dieſer Hinſicht 
nichts geſchehen. Man ſpricht allerdings von einer Candidatur Edmond 
About's oder John Lemoinne's, aber ſchwerlich find dieſe beiden den 
Wählern von Bordeaux bekannt genug oder haben dort Anhang genug, 
um auf Erfolg rechnen zu können. Auch der Name Lavertujon’s iſt 
wieder aufs Tapet gebracht worden. Aber Lavertujon iſt ſchon im 
Frühling dieſes Jahres Blanqui unterlegen und die Wiederholung eines 
Experiments, das fo ſchlecht gelungen, ſcheint den Wenigſten räthlich. 
Inzwiſchen iſt von den beiden radicalen Candidaten, die vorigen 
Sonntag gegen Blanqut auftraten, nur einer auf der Breſche ge 
blieben. Meétadier hat Dë zurückgezogen, indem er feine Wähler 
aufforderte, für Achard zu ſtimmen. Es iſt das inſofern gegen die 
Regel, als Métadler am Sonntag mehr Stimmen hatte, als Achard, 
aber er ſcheint des grauſamen Spiels nachgerade müde zu ſein. — 
Frau und Fräulein Grévy find von ihrer Badekur in Eauxbonnes 
hierher zurückgekehrt; am nächſten Sonnabend wird ſich die ganze 
Familie Grévy nach den Vogeſen begeben. — Der General Cialdini 
iſt geſtern hier angekommen und hat die Leitung der italleniſchen 
Botſchaft wieder übernommen. 


Paris, 2. Sept. [Die Erzherzoginnen Eliſabeth und 
Marie Chriſtine] von Oeſterreich find am 30. v. Mts. Nachmittag 
in Begleitung des ſpaniſchen Botſchafters, Marquis von Molins, von 
Arcachon hier eingetroffen und auf dem Orleans⸗Bahnhof von dem 
öſterreichiſchen Geſchäftsträger, Grafen Kuefſtein, und feiner Gemahlin 
und von dem erſten Secretär der ſpaniſchen Botſchaft, Herrn von 
Caſa⸗Fuenta, begrüßt worden. Die Gräfin Kuefſtein überreichte den 
hohen Frauen zwei mächtige Blumenſträuße, dann fuhren dieſelben 
nach dem Hotel Meurice in der Rue de Rivolt, wo Gemächer für fie 
bereit gehalten waren. Schon um acht Uhr Abends empfingen die 
Erzherzoginnen dort den Beſuch der Königin Iſabella. 

Als die Königin, von dem Marquis und der Marquife von Alta: 
Villa begleitet, bei ihrer künftigen Schwiegertochter eintrat, ſo berichtet der 
e kniete dieſe vor ihr nieder und führte die Hand der Königin 
an ihre Lippen. 

Wie? rief Iſabella, zu meinen Füßen? und zog die junge Prinzeſſin 
zu ſich empor; biſt Du nicht die Braut meines vielgeliebten Sohnes? 

N 2 dem Rufe: Oh, Mama! fiel ihr Marie Chriſtine gerührt in 
ie Arme. 

Ich will, ſagte die Königin, daß Du mich dutzeſt und von beute an als 
Deine Mutter und Freundin betrachteſt. Du mußt mich als die Vertraute 
aller Deiner Zukunftspläne anſehen. Sprich alle, ich bin ganz Ohr. 

Mein einziger Wunſch, theure Mutter, entgegnete die Erzberzogin Marie 
Chriſtine, iſt, mich ganz meinen königlichen Gemahl zu widmen, und ic er 
kläre Dir, daß ich feſt entſchloſſen bin, mich nicht mit Politik zu beſchäftigen. 
Ich werde mit Alphons über Spanien berrſchen, aber nicht es regieren. 
Dieſes Verſprechen babe ich mir an dem Tage gegeben, da ich meinen 
dali e erſten Male geſehen habe; bier ſchwöre ich, daß ich Wort 

alten werde. 

Statt jeder Antwort küßte die Königin die junge Prinzeſſin auf die 
Stirn. Als dieſe dann die Erwartung ausſprach, daß die Königin zu ihrer 
Vermählung nach la Granja kommen werde, äußerte Iſabella zuerſt einige 
Bedenken, da aber Marie Chriſtine immer inſtändiger in ſie drängte und 
fagte: Ich wünſche, daß bei meiner Vermählung meine beiden Mütter zu⸗ 
gegen ſeien, damit ich beide mit demſelben Kuſſe an meine Bruſt drücken 
kann, entgegnete die Königin: Nun, weil Du es durchaus wünſcheſt, werde 
ich nach la Granja kommen! Um 9% Uhr kehrte die Königin. von ihrer 
Schwiegertochter ganz entzückt, nach dem Hotel Baſilewski zurück. 


Sie kennt die ſchwache Seite des 
Zärtliche Blicke, 


ſein klar und feſt in das Auge. 
Feindes und bemüht ſich, daraus Gewinn zu ziehen. 
ein Händedruck, ein flüchtiger Kuß, ſie gewährt dieſe Vertraulichkeiten 


nach einander. Sie gewährt ſie, aber ſie darf nichts verlieren. Sie 
weiß den Werth, der ihrer Reinheit innewohnt, genau zu ſchätzen, 
und bewahrt ſie deshalb, ohne einen Augenblick lang zu überlegen. 
Ihre Zuvorkommenheit iſt einzig und allein der Koͤder, um einen 
Heirathscandidaten zu gewinnen. Wenn ſie noch ſo ſehr einen jungen 
Mann liebt, wirft fie ihm inmitten eines zärtlichen Geſpräches die 
Worte zu: „Wie viel ſind Sie werth?“ Das heißt, wie viel beſitzen 
Sie. Welcher Liebende würde nicht raſch antworten, um zu den 
kleinen Zärtlichkeiten zurückzukommen. Er bemüht ſich tapfer, wie er 
begonnen, und eines ſchönen Tages iſt das Wild in dem Netze ge⸗ 
fangen. Wenn es ſich demſelben entwinden will, ſo ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß die Jägerin die Hilfe des Gerichtes in Anſpruch nehmen 
werde, oder aber es tritt der Vater, den Revolver in der Hand, ein 
und verwandelt raſch den Liebhaber in den Bräutigam. Der letztere 
Fall tritt, wir müſſen dies zugeſtehen, ſehr ſelten ein, denn die Amerl- 
kanerin iſt ganz außerordentlich geſchickt, ihre Netze ſo auszuwerfen, daß 
ſie der Beute faſt ſicher iſt. Sehr ſelten wandelt ſich die Komödie in 
ein Drama um. 

Iſt das junge Mädchen in Nord-Amerika endlich verheirathet — 
ſelbſtoerſtändlich ohne Ausſteuer, denn in Nord⸗Amerika zahlen die 
Väter nicht dafür, daß man ihnen die Töchter nimmt — beginnt 
mit der Heirath nicht die Emancipation und nicht die Freiheit, im 
Gegentheile, es verliert einen Theil derſelben. Gleich dem Schmetter⸗ 
linge, iſt die letzte Metamorphoſe der Amerikanerin die am wenigſten 
glänzende. Sie wird eine gute Gattin, und ihr Leben verlangt 
fortan Entſagung. Sie hat im Beginne der Ehe kein Haus, kein 
eigenes Heim. Den ganzen Tag über befindet ſich der Gatte in 
ſeinem Bureau, häufig führt ſie keinen Haushalt, denn ſie wohnt in 
einem Hotel. 
vor, daß ſie in dem Orte, wo ſie geboren iſt, wohnen bleibt oder daß 
fie dort ſtirbt, wo fie ihr Leben zugebracht. Ein Nord⸗Amerikaner 


ſpricht von den Städten, in welchen er gewohnt hat, fo leicht wied 


wir von jenen, welche wir bei der Durchreiſe geſehen. Er hat eine 
vollſtändige Geringſchätzung für die Laren. Sein Haus, das iſt der 
Ort, wo er ſeinen Hut aufhängt. 

Dieſe Lebensweiſe iſt dem Aufblühen des Familienlebens nicht be⸗ 
ſonders günſtig. Daher mag es rühren, daß die Amerikanerin auf 
einem anderen Gebiete Erſatz ſucht und deshalb einigermaßen „welt⸗ 
lich“ bleibt. Sie liebt den Schmuck, die Toilette, die große Welt, 
das Aufſehen. Schmuck und Toilette tragen nicht ſelten dazu bei, 
die Kaſſe ſtark zu leeren. Allein gleichwie die Amerikanerin ohne 
Bedenken ihren Mann ruinirt, zeigt ſie ſich, wenn das Schickſal ihn 
mit harten Schlägen getroffen hat, nicht minder muthig. Sie durch⸗ 
ſchreitet mit ihm kühn und unternehmend alle Phaſen der Armuth. 
Sie nimmt keinen Anſtand, an ſeine Seite zu treten, ſich an ſeiner 
Arbeit zu betheiligen, und wenn fie, was nicht felten gefchieht, ein 
Blauſtrumpf wird und ſich der Schriftſtellerei widmet, fo wirft fie 


Sie iſt ihrer Familie entzogen, und ſelten kömmt es 5 


Schweden. 

Chriſtiania, 28. Auguſt. [ueber die Gefangennahme 
und Freigebung zweier ruſſiſcher Studenten in Wadſo im 
hohen Norden ſind, wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, 
falſche Nachrichten in auswärtige Blätter gekommen, welche die Sache 
ſo darſtellen, als ob die Freigebung durch unſer Juſtizminiſterium ver⸗ 
fügt worden ſei. In Wirklichkeit ſind die Vorgänge der Hauptſache 
nach die folgenden: Am 12. d. erhielt der hieſige ruſſiſche General⸗ 
Conſul von dem Gouverneur in Archangel Anweiſung, Maßregeln 
für die Feſtnahme zweier Flüchtlinge zu ergreifen, welche ein Fahr⸗ 
zeugsführer Maslov am 5. d. in Meſen an Bord genommen hätte; 
das Fahrzeug wäre nach einem norwegiſchen Hafen in Nordland oder 
in Finnmarken beſtimmt, nach welchem, wußte man nicht. In Folge 
deſſen telegraphirte der General-Conſul am 13. d. an die Viceconſuln 
in Tramsd, Hammarfeſt, Wards und Wadſo den Befehl, gedachte 
Perſonen in Gewahrſam zu nehmen; zugleich aber fragte er 
telegraphiſch bei dem Gouverneur in Archangel nach dem Vergehen 
der Betreffenden, ob ſie zu einer Strafe verurtheilt worden, und ob 
fie aus einem Gefängniß entronnen wären. Am 15. erging vom 
Gouverneur die Antwort, daß beide Flüchtlinge nicht verurtheilt 
worden, ſondern daß der Schiffer ſie nur ohne Paß und ohne 
geſetzliche Verheuerung (Matroſen⸗Vermiethung) an Bord ge⸗ 
nommen hätte, weshalb fie nach ruſſiſchem Geſetze dafür fraffällig wären, 
daß ſie ohne gehörige Erlaubniß das Vaterland verlaſſen hätten. 
Am 19. kam ein Telegramm des Viceconſuls in Wadſoö beim hieſigen 
Generalconſul an, beſagend, daß die zwei Perſonen auf Maslovs 
Schiffe dort eingetroffen und in Haft genommen worden wären, daß 
aber die norwegliſchen Behörden ſich vorbehalten hätten, beim Juſtiz⸗ 
miniſterium anzufragen und danach ihre Maßregeln zu treffen, auch 
ſobald wie möglich Aufklärung über die Beſchaffenheit des den in 
Haft Genommenen zur Laſt gelegten Verbrechens haben wollten. Der 
Generalconſul antwortete ihm am 20. Morgens durch Telegraph, wie 
er ſchon unterm 16. dem Conſul in Wardö, wo man Maslovs Fahr⸗ 
zeug erwartete, geantwortet hatte: „Daß nach eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Archangel das Verbrechen der beiden Flüchtigen nicht der 
Art wäre, daß das Mitwirken der norwegiſchen Behörden zu ihrer 
Arretirung gefordert werden könnte.“ So telegraphirte noch am 
Abende deſſelben Tages der Conſul in Wadſö hierher, daß nach den 
erhaltenen Aufklärungen die beiden Häftlinge aus dem norwegiſchen 
Gefängniſſe entlaſſen worden wären. „Es geſchah alſo auf Anlaß 
des ruſſiſchen Generalconſulats ſelbſt, daß fie freigegeben wurden, und 
die norwegiſchen Behörden haben ſich keiner Malconduite ſchuldig ges 
macht“, ſagt „Morgenbladet“. 


Numänien. 

Bukareſt, 29. Auguſt. [Zur Judenfrage.] Der „Romanul“, 
das Hauptorgan der national⸗liberalen Partei, veröffentlicht heute einen 
Leitartikel über die Judenfrage, welcher von beſonderer Bedeutung iſt, 
weil Dë aus demſelben der Mißerfolg der Reiſe Boerescu's an die 
europäiſchen Höfe mit einiger Sicherheit folgern läßt. Der Artikel 
lautet im Auszuge: 8 \ - 

„In einigen Tagen werden die Kammern ihre Arbeiten wieder aufnehmen, 
und wir hoffen, daß zwei Drittel der Volksvertreter ih eingefunden haben 
werden, damit ſie ſich mit der Verfaſſungsfrage beſchäftigen können. Auf 
die eine oder die andere Weiſe muß dieſe Frage endlich entſchieden werden. 
Der Zuſtand von Ungewißheit, in dem wir uns ſeit einiger Zeit befinden, 
fügt uns in jeder Hinſicht große Nachtheile zu. Im Innern iſt die offent⸗ 
liche Meinung aufgeregt und verbittert, und anftatt ſich mit nützlichen Ars 
beiten zu beſchäftigen, welche die Wohlfahrt der Bevölterung foͤrdern, er⸗ 
eifert ſie ſich in unglückſeligen Kämpfen, deren 11. 255 — Sagen wir 
es gerade heraus — viel mebr das Parteiintereſſe und 
patriotiſche Beſorgniß für die Intereſſen des Landes. Auf das Ausland machen 
dieſe Kämpfe den ungünſtigſten Eindruck. Eine Nation von ſo vielen Mil⸗ 
lionen Seelen, die das Anſehen bat, zu glauben, daß ſie zu Grunde geben 
werde, wenn fie einigen Hunderten ſolcher Iſraeliten, welche hewieſen haben, 
daß ihre Intereſſen mit den unſerigen identiſch ſind, das Bürgerrecht ver⸗ 
leiht, empfieblt ſich nicht in den Augen der Welt und erweckt keine große 
Meinung über ſich. Ebenſo wenig geſchieht dies dadurch, wenn ſie, anſtatt 
ſich dem collectiven Willen Europas ehrlich zu fügen oder zu widerſetzen 


einige Bände moraliſcher Werke und Kinderſchriften, welche den Köpfen 
der Amerikanerinnen in großer Anzahl entſpringen, auf den Markt 
und legt den Erlös ihrer Werke zu dem Einkommen ihres Mannes. 
Mann und Frau bekümmern ſich ſehr wenig um ihre Kinder. 
Die Mitglieder der Familie find nicht zahlreich, und die Bevölkerung 
würde ſehr raſch abnehmen, wenn nicht Europa durch die fortwährende 
Auswanderung jedes Jahr das junge Amerika mit neuem Blute be 
reicherte. Es ſcheint, daß dieſe eigenthümliche Race nicht im Stande 
ift, Dë ſtark zu vermehren. Der Nordamerikaner verpflanzt ſich nur 
durch das Aufpfropfen fremder Elemente. W. A. 


[Die Haremspforte vor der Naſe.] Vor längerer Zeit überraſchte 
uns der Telegraph mit der troſtreichen Nachricht aus Pera, daß das Groß⸗ 
vezierat zum dritten Male binnen einem Jahre für ewige Zeiten abgeſchafft 
ward und nunmebr ebenſo für ewige Zeiten blos ein Miniſterpraſident der 
Lenker großherrlicher Politik fein ſolle. Mit dieſer gerade nicht das Maximum 
des Angenehmen repraͤſentirenden Miſſton wurde, wie bekannt, der bes 
malige türkiſche Botſchafter am Wiener Hofe, Aarift Paſchg, betraut. Da 
bemächtigte ſich eine dämiſche Localcorreſpondenz ſofort der Perſon des neu⸗ 
ernannten ottomaniſchen Functionärs und denuncirte der ganzen Welt die 
gehe Vorliebe des Letzteren 1 Süßigkeiten aller Sorten, insbeſondere für 

arillen⸗Confituren, von welch letzteren er in großen hiſtoriſchen Momenten 
ganz bedeutende Quantitäten conſumiren ſoll. Dieſe gaſtronomiſche In⸗ 
discretion beruht auf Wahrheit und tbatſächlich macht das Bureau des 
neuen türliſchen Premiers den Eindruck eines Confiſeur⸗Ladens, da allent⸗ 
alben rieſige Gläfer mit Eingeſottenem ſtatt Actenfascikeln Schränke und 
aden füllen. Nach dem Ausſpruch eines berühmten engliſchen Natur⸗ 
forſchers, demzufolge der Charakter eines Menſchen wisgennd ſo gut als in 
der Nahrung, die er mit Vorliebe zu 0 nimmt, zum Ausdruck gelangt, 
ſollte man nun bermeinen, daß der kürkiſche Miriſterpraſident das Prototyp 
eines harmloſen, höchſt lammfrommen Menfgen e 10 kommt die ent⸗ 
Asoengejebte Annahme der Wahrbeit näher. Die 


kreiſe faſt unmöglich gemacht wurde. Die Sache ber ender⸗ 
— EI Beſagter junger Diplomat, der Sohn eines öſterreichiſchen Staats⸗ 
mannes, der mehr als einmal, und zwar in für die Volker gerade nicht 


achtbeſtreben iſt als 
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A er iniſche Schliche zu umgeben ſucht. Auch müſſen wir 
a e E SER di welches Polen ereilte, das an feinem 
Parteihader zu Grunde ging. Der der Zuſtand darf nicht länger 
andauern, denn ſonſt riskiren wir, Alles zu verlieren, was die rumäniſche 
Nation in den Augen der ganzen Welt durch die Lebenskraft, der Tapfer⸗ 
leit und Vaterlandsliebe gewonnen, von welcher ſie im letzten Kriege 
glänzende Beweiſe gegeben hat. Es wäre traurig, wenn das, was die 
Tapferkeit unſerer Soldaten um den Preis ihres edelſten Blutes errungen 
` bat, wegen einiger Leute verloren ginge, welche weder ihr Leben, noch ihre 
Stellung und ihren Reichthum aufs Spiel ſetzten, ſondern nicht einmal ihre 
Vergnügungen und ihre Abendſpazierfahrten auf die „Chauſſee“ während des 
Frieges unterbrochen haben. Alle Leidenſchaften, aller Ehrgeiz müſſen, 
ebenſo wie die guten Absichten und aufrichtigen Beſtrehungen endlich einmal 
ans Ziel gelangen, und dafür iſt der Augenblick gekommen, ſobald Herr 
Boereseu aus dem Auslande nach Bukareſt zurückgekehrt ſein wird. Es 
| gab Viele, welche glaubten, daß von den Mächten auf dem Wege der Con: 
ceſſionen etwas zu erreichen wäre; es gab Einige, welche noch mehr von 
einer Miſſion des Herrn Boerescu bei den auswärtigen Cabineten erhofften 
als von der eines Miniſters, welcher der nationalliberalen Partei angehört 
haben würde. Nun gut, über dieſe Erwartungen und Hoffnungen wird die 
d Rückkehr des Herrn Boerescu demnächſt Licht verbreiten, und dann muß ein 
Entſchluß gefaßt werden. Wir hoffen, daß die Intelligenz und Vorausſicht 
der Nation über die Leidenſchaften und den perſönlichen Ehrgeiz den Sieg 
davontragen werden, ſowie daß der zu faſſende Entſchluß klar, deutlich und 
geeignet ſein wird, die Lage Rumäniens in jeder Hinſicht zu kräftigen. Was 
uns betrifft, fo find wir mehr als jemals der Anſicht, daß eine Löſung, 
welche den Willen Europas zu umgehen ſucht — etwa wie die Minderbeit 
der Delegirten der Kammer vorgeſchlagen hatte — keine Löſung der Frage, 
ſondern nur geeignet iſt, Rumänien in die ernſteſten und gefährlichſten Ver⸗ 
wickelungen zu ſtürzen.“ f 
yten. 

Alexandrien, 26. Auguſt. [Das Regierungsprogramm 
des Khedive. — Die neuen Miniſter.] Tewſik Paſcha hatte 
ſchon in früheren Jahren ein Regierungsprogramm entworfen, das 
er jetzt als Khedive auszuführen beginnt. Die Hauptpunkte dieſes 
Programms find: 1) die Gründung eines] Staats rathes, wie 
dieſer ſchon von ſeinem Vater beſchloſſen, aber nie in Ausführung 
gebracht wurde. 2) Die Aufhebung des Miniſter⸗Präſtdiums und die 
Uebertragung deſſelben an ſeine eigene Perſon. 
Miniſter⸗Verantwortlichkeit mit der Verpflichtung, dem Khe⸗ 
dive einen täglichen Bericht über das zu erſtatten, was in ihren Ver⸗ 

waltungszweigen vorgegangen iſt. 4) Erweiterung der Vollmachten 
der Mudirs mit der Verpflichtung, dem Khedive einen wöchentlichen 
Bericht über jede Begebenheit perſönlich vorzulegen. 5) Eine 
größere Preßfreiheit, damit dieſe die Acte der Mudirs controliren 
könne. 6) Einſetzung einer Notabelnkammer mit der größt⸗ 
möglichſten Redefreiheit. 7) Gründung eines arabiſchen Jour⸗ 
nals, welches beſtimmt iſt, die in der Notabeln⸗Verſammlung 
gehaltenen Debatten zu veröffentlichen. 8) Unterbreitung eines 
Budgets an die Notablen⸗Verſammlung. 9) Einführung einer 
Grundſteuer, welche der Discuffion der Verſammlung überlaſſen 
bleiben ſoll. Was den erſten Punkt betrifft, erwartet man in den 
nächſten Tagen die Ernennung der Staatsräthe. Der zweite Punkt 
iſt bereits ausgeführt, da der Khedive ſchon das Minifter - Präfidium 
übernommen hat. — Die Wahl der neuen Miniſter machte 
ſowohl hier als in Cairo im Allgemeinen einen guten Eindruck. 
Zwei Mitglieder des neuen Cabinets ſaßen ſchon im früheren 
Miniſterium, nämlich: Muſtapha Paſcha Fehmi, Miniſter der 
äußeren Angelegenheiten, hatte früher das Portefeuille der öffentlichen 
Arbeiten inne, und Mahmud Paſch a, Miniſter des Wakuf, war Miniſter 
des Unterrichts; Zulfikar Paſcha, Miniſter der Juſtiz und des 
Innern ad interim, iſt eine bekannte Perfönlichkeit, da er ſchon öfters 
im Cabinete ſaß und zuletztf Präſident des Appellationshofes war. 
Hahjar Paſcha, Miniſter der Finanzen, if ein ſehr wohlhabender 
Mann, mit den höchften Würdenträgern verwandt und ſpricht geläufig 
das Franzöſiſche. Ali Paſcha Ibrahim, Minifter des Unterrichts, 
hat feine Erziehung in Frankreich genoſſen und iſt Ingenieur. Er 
war früher Director der viceföniglichen Schulen und Mitglied des 
Appellationsrathes. Auch Marachli Paſcha, Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, iſt Ingenieur, der in früherer Zeit wichtige Arbeiten 
geleitet. Osman Rifki Paſcha, Kriegsminiſter, iſt ein gebildeter 
beherrſchten, die Männer in ähnlicher Weiſe durch die Frauen regiert und 
ee und er Se, G géi deſſen dem ſchönen Geſchlechte 
ſeine Ee AI zu. Vorerſt machte er ſeine Vorbereitungsſtudien 
in Galatha. Nach Abſolvirung Dale Anfangsſtudien wollte der wiß⸗ 
begierige Don Juan auch das kürkiſche Frauenleben des 1 5 life perſön⸗ 
ſönlich kennen lernen, was indeß ſelbſt in dem durch ſeine Aufklärung be⸗ 


kannten Konſtantinopel keine leichte Sache iſt, denn auch die enragirteſten 
Jungtürken haben es noch nicht dahin gebracht, der europäiſchen jungen 
Herrenwelt den Zutritt in die Frauengemächer ihrer Paläfte zu de 
ſtatten, während die Thüren ihrer Harems fi bei jeder Zeit 
anſtandslos dor den europaiſchen Damen Mon Ziele letzteren machen 
auch von der ihnen eingeräumten Exlaubniß Gebrauch. Sie betreiben den 
ee mitunter förmlich als Sport, und zwei junge, lebensluſtige 

auen, die Gattinnen europaiſcher Diplomaten, vor allen. Deshalb 
dachte unſer junger Landsmann, daß er fein vorgeſtecktes Ziel am beſten 
durch Vermittlung einer ihm bekannten, dem diplomatischen Corps ange⸗ 
börigen Dame erreichen könne. ieſe, welche den eleganten Attache öfters 
zu ihrem Cicisbeo auserkoren, verſprach, ihm bei feinem Vorhaben behilflich 
zu Ion und raſch wurde ein Beſuch in dem Konak Aarifi Paſchas zu Cham⸗ 
livja verabredet. Unter der Flagge der von ihm beſchützten Dame bofite 
der junge Mann am eheſten Einblick in die bisher fo ſorgſam gebüteten 
Myſterien des türkiſchen Frauenlebens erlangen zu lönnen. 
ep wurden fie vom Hausherrn empfangen und der Attache 
chickte ſich bereits an, die geheimnißbolle Schwelle zu überſchrei⸗ 
ten. Schon trat fein Fuß im Geiste auf die berrlichen, ſchwellenden 
Smyrnateppiche, auf welchen Purpur⸗Eſtraden die traditionellen lauten 
ſchlagenden, nargileſchmauchenden, wunderſchönen Odalisken angeblich nie⸗ 
mals fehlen ſollen. Schon hoffte fein. monoclebewaffnetes Auge, endlich 
einmal die reizenden Frauengeſichter des Orients reg die läſtige Hülle 
con amore betrachten zu können — als ihm des Hausherrn unheilkündende 
Geſtalt den Weg zu dem bereits geöffneten Paradieſe vertrat und ihm die 
Thüre vor der Naſe zuſchlug, indem er ſich mit den Worten an ihn wandte: 
„Pardon, Monsieur, vous Steg acerodité seulement aupres de la porter, 
(Barbon, mein Herr, Sie find blos bei der Pforte accreditirt,) Man be: 
Sch den boshaften Unterſchied, welchen der 1 000 Staatsmann in die 

oppeldeutung des franzöſiſchen Wortes „porte“ (Pforte und Thür) legte. 
Auch der Junge. erreich e Diplomat begriff dies und konnte nicht um⸗ 
bin, im dunkeln Vorzimmer, umgeben von grinſenden Haremsdienern, ſich 
die ebenſo unfreiwillige als umerwit urch zu verkürzen, 
daß er über das malitiöfe Calembourg Aarifis Betrachtungen anſtellte, 
i gleichzeitig bei der „Hohen Pforte“ und an „der Thür“ accreditirt 
ſein ließ. / 


Madagascar hat nachſtehende, 
laſſen: „Ich, Königin Ranadalong, vo 
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3) Einführung der] Roſ 


dreißig J 


und ihnen a Cure Kinder, auf daß fie Kenninifle ſich erwerben, die Gud 


Offizier, der Déi in Folge feiner vielen Verdienſte zu den höchſten 
Stellen in der Miliz emporzuſchwingen wußte; dieſer General iſt in 
der Armee ſehr beliebt. Er trat als zwölfjähriger Knabe in das 
Militär⸗Erziehungshaus und unter Abbas Paſcha in den Dienſt. Er 
holte ſich ſeine Lorbeeren in Candien und Abeſſinien, wo er das 
Commando der Feſtung Cayogur innehatte, der einzige Poſten, der 
ſich mit Ehren vertheidigen und halten konnte. Es war bei jener 
Gelegenheit, daß er den Rang eines Ferik erhielt. (Pr.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Sept. Angekommen: v. Alvensleben, General⸗Major 
und Diviſions⸗Commandeur, aus Namslau. Prinz Czartoryski aus Sar⸗ 
biowo. Frau Prinzeſſin Louiſe von Hohenlohe⸗Ingelfingen, geb. Prinzeſſin 
von Hohenlohe⸗Langenburg, aus Koſchentin. 


[Der Sedantag] if, wie aus nachträglich eingetroffenen Be⸗ 
richten zu erſehen iſt, auch in Leutmannsdorf, Ujeſt, Kattowitz 
in würdiger Weiſe gefeiert worden. 


W. Goldberg, 4. Sept. [Schauturnen. — Ernennungen.] Bor: 
geſtern fand hier auch ein Schauturnen des biefigen Turnvereins auf dem 
Lindenplatze ſtatt. Daſſelbe begann um 5 Uhr HEI, und hatte ein 
zahlreiches Publikum herbeigezogen, das mit Intereſſe den Leiſtungen folgte. 
Es wurden gert Stabübungen, dann Riegen⸗ und Kürübungen an 
Schwingel und Reck vorgeführt, woran ſich ein Preisturnen an Barren, 
Reck und Schwingel, im Hoch und Weitſpringen ſchloß. Der Verein hatte 
1 1 7 Gegenſtände zu Preiſen angekauft, denen von befreundeter Seite 
noch einige Prämien beigegeben wurden. — Von den Kaſſenbeamten und 
Secretären des hieſigen Kreis⸗Gerichts find Kanzleidirector Locken, Rendant 
Liehr und Rendant Strauß zu Gerichtsſchreibern am zukünftigen hieſigen 
Amtsgericht ernannt. Secretär Philipp wird als Gerichtsſchreiber nach 

abrze, Controleur Teichmann als ſolcher nach Carolath, Calculator 
loſe als ſolcher nach Lauban verſetzt. 


P. Rofenberg OS., 4. Septbr. [Einweihung. — Perſonalien.] 
In Grötſch, bieſigen Kreiſes, iſt ein Schulhaus erbaut worden. Die ſchul⸗ 
pflichtige, faſt auschließlich katholiſche Jugend von da, ſowie aus den Orten 
oſenhain und Walſpek mußte bisher die „ Meile entfernte Schule in 
Wyſſoka beſuchen. Am Montag fand die Einweihung des neuen maſſiven 
Schulhauſes ſtatt. Der Königl. Landrath, Graf Clairon d Hauſſonville, 
der Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Fauſt wohnten der Feier bei. Zwiſchen den 
Reden wurden Lieder geſungen. Zum Schluß genoſſen die Kinder eine 
vom genannten Pfarrer geſpendete Bewirthung. — In Folge Umwandlung 
des biejigen Kreisgerichts in Amtsgerichte, wird ein Theil der im Südflügel 
befindlichen, vom Gericht benutzten Raume, entbehrlich. Dieſe werden nun⸗ 
mehr zu einer Amtswohnung für den Bürgermelſter eingerichtet. — Die 
Subaltern⸗ und die Unterbeamten des Kreisgerichts haben jetzt faſt alle die 
Verfügungen über ihre Functionen vom 1. October ab erhalten. Es bleiben 
als Gerichtsſchreiber hier: Rendant Biehl und die Secretäre Kanzlei⸗Director 
Kroll und Kaſchny; ferner als Gerichtsvollzieber die Actuarien Miklitz und 
Magera. Verſetzt werden die Secretäre Pohl nach Myslowitz, Hohlfeld nach 
Coſel und Michniok nach Oberglogau. Von Unterbeamten bleiben bier: 


Botenmeiſter Weiß, Executor Schaffranek, ferner Golletz als Ober⸗Gefangen⸗ j 


Aufſeher und Executor Woitok als Gefangenaufſeber. Executor Schierſand 
wird nach Conſtadt verſetzt. Ueber Canzliſt Pohl und andere Diätarien 
und die übrigen Unterbeamten iſt noch keine Verfügung ergangen. Von den 
Rechtsanwälten get Herr Dr. Lewinski nach Oppeln. — Die Gerichtskaſſe 
wird mit dem Unterſteueramt verſchmolzen, welches ſeit dem Tode des 
Steuer⸗Einnehmers Weber vacant, dem Zoll⸗Einnehmer Below aus Oder⸗ 
berg übertragen worden iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Zeie a E 

Königsberg, 4. Sept. Der Kaiſer traf um 8 Uhr 40 Minuten 
hier ein und wurde von den Spitzen der Behörden und der Stadt 
empfangen. Der Kaiſer ſprach ſehr huldvoll mit faſt allen Herren, 
indem er den Perron entlang ging, ebenſo die Kaiſerin, der Kron⸗ 
prinz und Prinz Wilhelm. Der Bahnhof war elektriſch taghell be: 
leuchtet. Die Stadt iſt ſehr reich geſchmückt, geflaggt und illuminirt; 
Hurrahrufe erſchallten von der dichtgedrängten Menge auf dem ganzen 
Wege bis zum Schloſſe. 

München, 4. Sept. 
auf den 29. Sept. ein. 

Wien, 4. Septbr. 


Euer Geld und Eigenthum Rechenſchaft abzulegen und zugleich als Mittel 
zur Beförderung, denn ich bin eine Herrſcherin, welche das Verdienſt mit 
Wohlthaten belohnt. Ihr Väter und Mütter ſeid gleichfalls fleißig, denn 
ich bin glücklich, wenn ich mein Volk weile ſebe. Es iſt etwas, das Euch 
zugute kommen wird, denn fo es etwas Boſes wäre, das Euch ſchaden 
würde, ſo würde ich es Euch nicht anbejeblen; da ich aber weiß, daß es zu 
Eurem Gedeihen beträgt, ſo beſtehe ich darauf, daß Ihr Alle lernt. Seid 
darum Alle fleißig und ſo Ihr auch die Süßigkeiten des Wiſſens und der 
Weiß beit noch nicht empfunden habt, fo werdet Ihr fie entdecken, fo Ihr 
fie beſizt. Alſo ſpricht die Königin Ranavalona, Königin von Mada⸗ 
gascar.“ 


[Ein vom Blitz erſchlagener Führer.] Man ſchreibt der „Preſſe“ 
aus Gaſtein: a Sele aus unternabmen vor einiger Zeit drei 
Kaufleute aus Preußiſch⸗Schleſien, eine Bergtour nach dem Gamskarkogel mit 
Bergführer Caſpar Angerer. Sie übernachteten in der letzten Sennbütte, 
um anderen Tages noch vor Sonnenaufgang die überaus lohnende pracht⸗ 
volle Rundſicht dieſes Berges genießen zu können. Eine Stunde mochten 
die Fremden mit dem Bergführer auf der Spitze des Berges verweilt haben, 
als gegen 5 Uhr früb plotzlich ſchwere Gewitterwolken heraufzogen. In 
anz kurzer Zeit kam das Unwetter zur Entladung, in Folge deſſen die Ge⸗ 
ellſchaft eilig den Rückweg in die Unterſtandshütte antrat. In der Hütte 
war früher ein Ofen angebracht, welcher mit der Zeit zu Grunde ging; 
ſtatt des Rauchfanges war nur noch eine Oeffnung im Dache. Unterbalb 
derſelben hatte ſich der Führer mit dem Rückſacke gelagert; da derſelbe dem 
Sacke Einiges entnehmen wollte, befand er ſich in knieender Stellung. 
775 erbellte ein jäher Blitzſtrabl die Hütte. Die drei Fremden, heftig 
erſchreckt, riefen nach einer Pauſe dem noch immer knienden 3 zu, er 
möge ſich doch beeilen, allein derſelbe gab auf wiederholtes Anrufen keine 
Antwort und blieb regungslos. Als ſie nun näher zu ihm hiutraten, ge⸗ 
wabrten die Fremden mit Entſetzen, daß der Führer leblos war. Die ans 
geſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos — der Führer war 
todt. Der Blitz war ihm über die rechte Schläfenſeite quer über die Bruſt 
und am linken Fuße abwärts gefabren und batte ſich dann in den Boden 
geſenkt, ſo daß die Hütte ſelbſt unverſehrt blieb. Angerer, ein dreißigſähri⸗ 
er, im Markte Hofgaſtein ſehr beliebter Mann, binterläßt eine arme alte 
utter, deren Stütze er geweſen. Seit Menſchengedenken weiß man in 
dieſer Gegend keinen ähnlichen Fall; die Gewitter ziehen bierorts ziemlich 
barmlos über die Berge bin. Am Montag, den 25. d., fand in Hoſgaſtein 
unter großer Betheiligung die Beerdigung des Verunglückten ſtatt.“ 


[Aufopfernde Kindesliebe.]! Vor einiger Zeit wurde in Paris der 
onthyon ſche Tugendpreis im Palais Mazarin zuerkannt. Der Director 
Jules Simon erzählte folgende rührende Geſchichte von der mit dem Preiſe 
betheilten Dame, Fräulein Leontine Nicolle, welche aus kindlicher Pietät ihre 
ugend, ihr Leben in einer Irren⸗Anſtalt begraben hat. Die genannte 
ame, die eine vorzügliche Erziehung erhalten batte, bewarb ſich vor etwa 
ahren um die Stellung einer Unterwärterin in der Salpstriere, 
dem bekannten Pariſer Aſyl für Geiſteskranke. Hinter dieſer Weltentſagung 
ez allerdings ein Geheimniß. Die Mutter von 1 Nicolle litt an 
erfolgungswahnſinn. Leontine konnte ſie nicht in ihrer Häuslichkeit pflegen 
laſſen und dewirkte ihre Aufnahme in die Salpetridre. Von da ab war 
ihr einziger Gedanke ber. ſich mit ibrer Mutter dort einſchließen zu laſſen, 
um ſie noch ferner gegen zu könen. Wie geſagt, wurde ihr auch dieſer 
Wunſch gewährt. So lange ihre Mutter lebte, verbrachte Fräulein Nicolle 
ihre Tage mit der Aufſicht über die ihr anvertrauten Geiſteskranken, die 
wenigen Augenblicke der Erholung aber, welche ihr trauriger Dienſt übrig 
ließ, widmete Be der Irren, die ibre Mutter war. So ging fie beſtändig 
von einem Martprium zum andern und fühlte ſich doch glücklich, weil ſie 
ihre Kindespflicht erfüllen konnte. Dieſes Leben führe fie 27 Jahre hindurch. 
Vor einem Jahre ſtarb die arme Irrſinnige in den Armen ihrer Tochter, 
die ſie kaum erkannte und deren Fürforge ſie mit Entſetzen zurüdwies, ſo⸗ 


Der König von Baiern berief den Landtag 
Die Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches 


FP 


und von Preußen iſt heute Nacht hier eingetroffen. In Folge des 
rengen Incognitos auf der Reife unterblieb jeder officielle Empfang. 
m Bahnhofe hatte ſich der deutſche Botſchafter Prinz von Reuß mit 
dem Botſchafts⸗Perſonal, ſowle der engliſche Botſchafter Lord Elliot 
zur Begrüßung eingefunden. 

Wien, 4. Septbr. Die Kronprinzeſſin, welche im ſtrengſten In⸗ 
cognito unter dem Namen einer Gräfin von Lingen reiſt, machte 
heute Nachmittag, von ihrer Hofdame begleitet, eine Promenade und 
begab ſich ſpäter zu einem Beſuch der Frau Prinzeſſin Reuß zu Wagen 
nach Mauer und von dort nach der Villa des engliſchen Botſchafters 
nach Hacking. Nach der Rückkehr in das Hotel empfing die Frau 
Kronprinzeſſin den Beſuch des engliſchen Botſchafters, Lord Elliot. 
Die Abreiſe nach Steiermark dürfte vorausſichtlich erſt morgen früh 
erfolgen. 

Brüſſel, 4. Sept. Das hier tagende Inſtitut für Völkerrecht 
nahm den Antrag Bluntſchli's an, wonach die Regierungen erſucht 
werden ſollen, die Kriegsrechtsbeſtimmungen durch Verträge zu regeln. 
Namur, 4. Sept. Die „Opinion Liberale“ meldet: Der hieſige 
Biſchof gab ſeine Demiſſion. 


Handel, Induſtrie ze. 


Berlin, 4. Sept. aide Die Börſe verhielt ſich heut vollſtändig 
abwartend; die deutſch⸗ruſſiſche Frage wurde zum Gegenſtand einer lebhaften 
Discuſſion gemacht, indeß liegt es ja in der Natur derſelben, daß ein klarer 
Einblick ſich hierbei nicht gewinnen läßt. Die Anſchauungen divergirten 
weit, waren jedoch nach keiner Seite ſo überzeugungstreu, daß darauf hin 
irgend welche geſchäftlichen Transactionen ſich hätten baſiren laſſen. Man 
enthielt ſich des Verkehrs und die jeweilig auftretende Stimmung war nur 
eine Conſequenz der aus Wien einlangenden Berichte. Von der Wiener 
Abendbörſe waren ſehr niedrige Notirungen gemeldet und ſtand dieſelbe 
unter dem Einfluß des daſelbſt colportirten Gerüchtes, daß Fürſt Bismarck 
ſeine Demiſſion gegeben habe. An hieſiger GE gab man natürlich wenig 
auf dies Gerücht, mußte aber doch den berabgeſetzten Courſen der von 
Wien abhängigen Papiere Rechnung tragen, und eröffnete das heutige Ge⸗ 
chäft in einer wenig feſten Haltung. Später beſſerte ſich zwar die Ge⸗ 
ſammtſtimmung etwas, doch belebte ſich der Verkehr nicht, und bei einer 
Vergleichung der heutigen Courſe mit den geſtrigen ergeben ſich auf allen 
Gebieten zahlreiche Herabſetzungen. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere wurden nur wenig umgeſetzt und vermochten nicht das geſtrige 
Niveau wieder zu gewinnen. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen be 
theiligten ſich wenig am Verkehr und blieben bei vorwiegend matter 
Tendenz wenig verändert. Galizier weichend. In den localen Speculations⸗ 
effecten fand nur ein geringes Geſchäft ſtatt, doch vermochten ſich die 
Werthe auf geſtrigem Niveau nicht zu behaupten. Auch die auswärtigen 
Staatsanleihen mußten in den Courſen nachgeben, trotzdem ſie überhaupt 
nur ſehr wenig in den Verkehr gezogen wurden. Ruſſiſche Werthe gedrückt. 
Ruſſiſche Noten ſchwächer, per ultimo 212% —-211% (Vorprämie 214%/2), 
per October 213—212 (Vorprämie eil Auch Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Auch Eiſenbahnprioritäten blieben 
vernachläſſigt. Görlitzer B., Bergiſche 4%: und Halle⸗Sorauer 44% ere 
chienen eher bevorzugt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte hatte eine ſchwä⸗ 
chere ES Platz gegriffen. Per ult. notiren: Köln⸗Mindener 138,70 bis 
50, Rhein. 137,25 —130,50— 136,75, junge 125,30, Bergiſche 92.75 92,50. 
Oberſchl. Bahn gedrückt, Rumänen matt, Oſtpreuß. Südbahn, in Folge der 
Mindereinnahme, weichend. Bankactien trugen eine nur wenig feite Phy⸗ 
ſiognomie und blieben ſehr ſtill. Schaaffhauſen und Deſſauer Creditbank 
zogen etwas an. Deutſche Bank eher matt. Meininger Bank und Olden⸗ 
burger Spar⸗ und Leihbank waren billiger erhältlich. Induſtriepapiere 
blieben meift geſchäftslos. Tivoli⸗Brauerei und Ahrens gingen zu höherem 
Courſe um. Hartmann Maſchinenfabrik beſſerte die Notiz. Schwarzkop 

wurde zu ſteigenden Courſen lebhaft umgeſetzt. Oberſchl. Eiſenbahnbedar 
zog etwas an. Montanwerthe im Allgemeinen feſt, aber ruhig. Berg.⸗Märk., 
Dortmunder St.⸗Pr., Weſtfäl. Union, Redenhütte⸗Oblig. und⸗Actien beliebt 


und ſteigend. 
br: matt. Creditactien 441,50, Lombarden 150,—, Franzoſe 


Um 2% U n 
472,50, Reichsbank 155,10, Disconto⸗Commandit 154,—, Laurahütte 82,25, 
Türken 11,50, Italiener 79,40, Oeſterr. Goldrente 68,50 Ungariſche 
Goldrente 78,75, Defterr. Silberrente 68,50, do. Papierrente 57,30, 5% Ruſſ. 
Anl. 89,—, do. neue ——, Köln⸗Mindener 138,50, Rheiniſche 136,50, 
Galizier —,—, Bergiſch/ 92,50, Rumänen 37,75, Ruſſiſche Noten 211,75, 
Drient.⸗Anleihe II. 60,25, III. 60 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Ip. 172,90 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,90 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
0 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,21 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,21 ber, do. Papier- Dollars 4,21 ber, 6% Nem-⸗Norf-Citv — ben. 


bald ſie ihre Wahnſinnsanfälle hatte. Heute find es 28 Jahre, ſeit Fräulein 
Nicolle in der Salpetriere Wärterinnendienſt verſieht. Cu bat 17 dieſem 
Beruf mit der Zeit vollſtändig bingegeben; ſie ſieht ihre Aufgabe darin, 
durch liebevolle Geduld jene Unglücklichen zu retten, und in der That baben 
mebr als fünfhundert geiſteskranke Frauen, die von ihr gepflegt worden 
mar, wieder in ihre Familien und in das bürgerliche Leben zurückkehren 
önnen. 


[Die That eines Ungeheuers.] Ein geradezu unglaublicher Fall wird 
aus Italien gemeldet: Vor dem Aſſiſenhofe von Leg erſcheint ein Mann 
Namens Thomas Longari unter der Anklage, ſeinen Bruder nicht blos ge⸗ 
tödtet, ſondern auch verzehrt zu haben. Der Angeklagte iſt don kleiner 
Statur, ſeine Erſcheinung iſt wild wie ſein Verbrechen. Es war am Char⸗ 
freitag vorigen Jahres, als Thomas ſeinem Bruder Sebaſtian, mit dem 
er ſeit mehreren Jahren nicht mehr verkehrt hatte, in einem Gebüſch eines 
benachbarten Ortes auflauerte und ihn mit einer Axt niederſchlug. Durch 
einen zweiten Schlag zerſchmetterte er ihm die Hirnſchale und machte ſeinem 
Leben ein Ende. Darauf trennte er ihm mit einem bereitgehaltenen großen 
Meſſer den Kopf vom Rumpfe, warf ſich, das Meſſer in der Hand, auf den 
Leichnam, ſchlitzte ihn auf, nahm das Herz, die Lungen und die Eingeweide 
beraus und legte Alles ſorgfältig neben den losgetrennten Kopf. Den 
übrigen Theil des Leichnams zerlegte er in kleine Stückchen, die er in dem 
Gebüjhe verbarg. Hierauf trug er, obne die Fier de Aufregung, den 
Kopf und die Eingeweide in ſeine Wohnung. Hier begann er mit dem 
Kopfe zu fpielen, riß die Augen aus ihren Höhlen, ſchnitt Naſe und Obren 
ab und bewaffnete ſich mit einer Zange, womit er die Zähne des Leichnams 
lockerte. Aber das war nichts anderes als ein angenebmes Vorſpiel, welches 
dem Uebeltbäter vermuthlich Appetit bereiten ſollte. Thomas kochte die Ein⸗ 
geweide, aß jie und gab davon auch feiner Frau und feinen Töchtern zu 
den, welche kaum ahnten, daß fie das Gaſtmahl des Atraus erneuerten. 
Einige Tage ſpäter fand ein Jäger in dem Gebüſche, wo die Ueberbleibſel 
des Cadavers verborgen lagen, einen Fuß, der in einem Schuhe ſtal. Der 
Jäger erſtattete die Anzeige bei den Sicherheitsbehörden, welche Recherchen 
einleiteten, man exbuminirte eine Menge menſchlicher Gliedmaßen, deren 
bloßer Anblick den Anwohnenden SE des Entſetzens und der Entrüſtung 
entlockte. Durch Nachforſchungen in ſeinem Hauſe wurden auch die Axt, 
das Meſſer und die Hirnſchale gefunden. Seine Frau und ſeine Töchter 
waren es, welche die Ueberreſte des ſchrecklichen Gaſtmahls beſeitigt batten, 
obne bezüglich deren Wemag einen Verdacht gehabt zu haben. Vor dem 
Gerichtshofe leugnete Thomas ſtandbaft. Sein Vertheidiger wollte für den 
Verbrecher An geltend machen. Aber die Jury zeigte ſich unbeugſam 
und das Ungeheuer wurde zum Tode verurtheilt. 


[Der größte Baum in der ga, In Newport ift gegenwärtig ein 
Theil eines ungeheuren Baumes ausgeſtellt, der von Californien dorthin 
ebracht wurde. Der „Newyork Herald“ ſchreibt darüber: „Dieſes wunder⸗ 
— Werk der Natur wurde im Jabre 1874 entdeckt. Der Baum wuchs 
in einem Haine in der Nähe des Fluſſes Tule, Grafſchaft Tulare (Cali⸗ 
fornien), circa 75 Meilen von Viſalia. Seine Spitze war abgebrochen, 
wahrſcheinlich ſchon vor ſehr langer Zeit, und bei ſeiner Entdeckung batte 
der Baum noch eine Höhe von 240 Fuß. Der Stamm hatte dort, wo er 
abgebrochen war, einen Durchmeſſer von 12 Fuß, während er bei zwei 
Nelten 9 rein, 10 Fuß betrug. Der untere Theil des Baumes maß 111 
5. Dieſer alterthümliche Monarch des Waldes führt den Namen „Old 
oſes“, nach einem Berge, in deſſen Näbe er ſtand. Er iſt der größte 
Baum, der bis jetzt entdeckt worden iſt. Der ausgeſtellte Theil mißt 45 
Ran im Umfange und 25 Fuß im Durchſchnitte. Sein Inneres gewährt 
aum für 150 Peine und iſt in einen Salon umgewandelt; Teppiche 
bedecken den Boden und das Ameublement beſteht aus einem Piano, 
einem Sopha, Tiſchen und Stühlen, wäbrend einige californiſche Anſichten 
N ſchmücken. Das Publikum bewegt fih in dem Raume 
völlig frei.“ ß hy 4 
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